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208 Eugen Moser: I
lich mächtig ausgreifend, sich reinigt, mit
rücksichtsloser Selbstkritik und erbarmungs-
losem Erwürgen jeglicher Eitelkeit zu
Leibe geht.

Welch herrlicher Genuß muß es da
einst bereiten, das Leben dieses unfaß-
baren Großen, der die Menschen mit ihren
Freuden und Leiden, ihrem Guten und
Bösen in sein empfindendes Herz einge-
schlössen trug, wie keiner vor ihm, schritt-
weise in ein höheres, mächtiger flutendes
Dasein hineinwachsen zu sehen! Denn
seine Erweckung, die er erlebte, bestand
darin, daß die Realität der materiellen
Welt, an der wir kleben bleiben, für ihn
„allen Sinn" verloren hatte. So fand er
die Kraft, das Leben eines Helden zu füh-
ren, der das Schwerste bezwungen: sich

selber! Neigen wir uns vor ihm, statt ihn
dünkelhaft zu belächeln...

Die Erscheinung Tolstois ist es denn

stois Tagebücher.

auch, die ein großes Wort Thomas Car-
lyles in seinem tiefsinnigen Buch „Ueber
Helden und Heldenverehrung" zu den ver-
alteten Wahrheiten wirft: Rußland sei

groß und stark; es habe aber keine Genius-
stimme gehabt, auf die alle Menschen
und Zeiten horchten. „Es muß sprechen
lernen. Noch ist es ein großes,
stummes Ungetüm." Horchen heute
nicht die wahrhaft Gebildeten aller Her-
ren Länder andächtig auf die reine Stim-
me Tolstois? Denn sein Wort ist der
Ruf der Welt, die Stimme jener ge-
heimnisvollen Kräfte, die nach unab-
änderlichen, ewigen Gesetzen das Leben
der Menschen bestimmen, auch wenn sie

es nicht mit dem leiblichen Auge zu sehen

vermögen, da — nach Tolstois eigenen
Worten — der letzte Grund aller Dinge
geistiger Natur ist.

Dr. Eugen Moser, Zürich.

Aenzbitten
Weht ihr mir, ihr weichen Winäe, wieäer?
Ach, ich hab so lange euch entbehrt!
tîommt äoch wieäer, süße Uinäerlieäer,
Anä mein Busen sei euch nicht verwehrt!

Ach, zu lang war ich in Nacht verloren,
Hab mein Herz gequält wohl tausenämal!
Anä äie anäern lachten: „Lehr äen Toren!"
Anä es wuchs äer Seele tiefe àal.
Doch wie treibt es rings auf allen Fluren:
Altes Herz, auch äu blühst wieäer auf!
Zitternä suchst äu äir äie schwachen Spuren
Deiner ersten Uinäheit wieäer auf. zmmauu-i Li-àch, Zürich.

Zorgenîàzlà
Was mich wie ein Zentnerstein beklommen,
Eine Sorge warä von mir genommen,
Anä ich glaubte, äa äas Herz befreit,
Wirä es jubeln laut vor Seligkeit.

Doch es schwieg. Da blieb noch leere Trauer,
Eine äunkle Nische in äer Mauer:
Sitzt ein lfäuzlein ärin unä macht sich breit,
Reckt äen Hals unä späht nach neuem Leiä. se°rg Luck, B-m.
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